
Wladislaw Bartoszewskı, Es lohnt sich, anständig seıiın Meıne Eriınne-
PUNSCIL Mıt eiınem Nachwort hrsg. VO Reinhold Lehmann. Herder Spek-
Lirum 4449, Freiburg 1995 146 Seıliten.

Die erstmals 1983 dem TLitel „Herbst der Hoffnungen“ erschıienenen
Erinnerungen d€S Warschauer Hiıstorikers un: Publizısten Wladislaw Bar-
toszewski sind mıiıttlerweiıle eıner Art Klassıker der Menschenrechtslıite-

geworden. Reinhold Lehmann, eiın Pıonıier 1mM deutsch-polnischen NMer-
söhnungswerk, hat Si@ NUu MIt der bedeutenden ede
Bartoszewskis 713 Gedächtnis den Maı 1945 VOTL dem Deutschen Bın
destag (28 Aprıl als damalıger polnischer Außenmuinıster, HE heraus-
vegeben.
Beginnend mI1t seıiner Verhaftung 15 Dezember 1951 aufgrund des
„Kriegsrechtes: 1n Polen schildert Bartoszewskı lebhaft, engagıert un!
manchmal humorvoll-ironisch die Statiıonen se1nes Lebens. Am Septem-
ber 1940 CeIn Janı ach seiınem Abıtur) wırd 1ın das zunächst für dıe Aus-
schaltung und Vernichtung der polnıschen Oberschicht errichtete Konzen-
trationslager Auschwitz eingeliefert, als Häftling NE 447 7 Glückliche
Umstände bewirken ach s1ıeben schrecklichen Oonaten d1€ Entlassung. Es
tolgt dıe Arbeit 1MmM Untergrund 1ın katholischen Wiıderstandsgruppen un der
polnıschen He1ımatarmee. Das „Jüdische Kapıtel‘ 1mM Leben Bartoszewskıs
beginnt ach den unbefangenen Erfahrungen 1ın der Jugend akut werden
angesichts der nationalsozialistischen Mordaktionen. Er Zzıtlert die bekannte
katholische Schriftstellerin Zotia Kossak, dıe 1947 aut eiınem leinen Flug-
blatt schrieb: „Angesıichts der Verbrechen darf MAN nıcht DASSLV leiben. Wer
angesichts d€5 Mordes schweıgt, z ırd 7U Kombplizen der Mörder Wer nıcht
drotestiert, stımmt IIAs Iut Wehrloser schreit ZU Hımmel ach Rache
Wer nıcht MNULE UNLS diesen Protest unterstutzt, d€7’ ıSE eın KatholıikWladislaw Bartoszewski, Es lohnt sich, anständig zu sein. Meine Erinne-  rungen. Mit einem Nachwort hrsg. von Reinhold Lehmann. Herder Spek-  trum 4449, Freiburg 1995. 146 Seiten.  Die erstmals 1983 unter dem Titel „Herbst der Hoffnungen“ erschienenen  Erinnerungen des Warschauer Historikers und Publizisten Wladislaw Bar-  toszewski sind mittlerweile zu einer Art Klassiker der Menschenrechtslite-  ratur geworden. Reinhold Lehmann, ein Pionier im deutsch-polnischen Ver-  söhnungswerk, hat sie nun, zusammen. mit der bedeutenden Rede  Bartoszewskis zum Gedächtnis an den 8. Mai 1945 vor dem Deutschen Bun-  destag (28. April 1995) als damaliger polnischer Außenminister, neu heraus-  gegeben.  Beginnend mit seiner Verhaftung am 13. Dezember 1981 aufgrund des  „Kriegsrechtes“ in Polen schildert Bartoszewski lebhaft, engagiert und  manchmal humorvoll-ironisch die Stationen seines Lebens. Am 19. Septem-  ber 1940 (ein Jahr nach seinem Abitur) wird er in das zunächst für die Aus-  schaltung und Vernichtung der polnischen Oberschicht errichtete Konzen-  trationslager Auschwitz eingeliefert, als Häftling Nr. 4427. Glückliche  Umstände bewirken nach sieben schrecklichen Monaten die Entlassung. Es  folgt die Arbeit im Untergrund in katholischen Widerstandsgruppen und der  polnischen Heimatarmee. Das „jüdische Kapitel“ im Leben Bartoszewskis  beginnt nach den unbefangenen Erfahrungen in der Jugend akut zu werden  angesichts der nationalsozialistischen Mordaktionen. Er zitiert die bekannte  katholische Schriftstellerin Zofia Kossak, die 1942 auf einem kleinen Flug-  blatt schrieb: „Angesichts der Verbrechen darf man nicht passıv bleiben. Wer  angesichts des Mordes schweigt, wird zum Komplizen der Mörder. Wer nicht  protestiert, stimmt zu. Das Blut Wehrloser schreit zum Himmel nach Rache.  Wer nicht mit uns diesen Protest unterstützt, der ist kein Katholik ...“ (62).  Angesichts der Tatsache, daß Polen ein besetztes Land war, hält Barto-  szewski, der zum jüdisch-polnischen Verhältnis in der Zeit der „Endlösung“  das Buch „Uns eint vergossenes Blut“ verfaßte (Fischer, Frankfurt 1987),  pauschale Vorwürfe gegen Polen wegen mangelnder Hilfeleistung oder An-  tisemitismus für ungerecht. Für den Warschauer Gettoaufstand 1943 war er  Zeuge und Chronist, was ihm die Achtung der jüdischen Welt einbrachte.  Der tragische Verlauf des Aufstandes vom August 1944, an dem Bartosze-  54  FrRu NF 1/1999CC (62)
Angesichts der Tatsache, da{ß Polen CIMn besetztes Land W al, hält Barto-
szewskı, der 7A6 jüdisch-polnischen Verhältnis 1n der Zeıit der „Endlösung“
das Buch „UnAS eınt VCrgOSSCIHLCS Blut“ vertafßte (Fıscher, Franktfurt
pauschale Vorwürte Polen mangelnder Hilfeleistung der An-
t1semıt1smus für ungerecht. Für den Warschauer Gettoautfstand 1943 W ar

Zeuge un: Chronist, W as ıhm die Achtung der jüdıschen Welt einbrachte.
er tragısche Verlauf des Aufstandes VO August 1944, dem Bartosze-
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wskı selbst aktıv beteıilıgt W al, mu{ jeden deutschen Leser erschüttern un:
beschämen. Was den Jüngsten Streıit Symbole 1n Auschwitz angeht, se1
auft tolgende Bemerkung hingewiesen: 1as Kreuz, dem Jesus starb, 1St
für unls Christen das Symbol. Fuür Kolbe W aAr 6S dıe tödliche Phenolspritze,
für Korczak das tödliche (3as iın der Gaskamme VO Treblinka“ (60)
ach dem Krıeg ann d€l‘ och \A  Junge Bartoszewsk:i 1in verschiedenen Kom-
mı1ssıonen für die Untersuchung der Nazı-Verbrechen mıtarbeıten, gerat
aber ach der Zwangs-Stalinisierung des Landes Spionageverdacht.
November 1946 bıs Aprıl 19458 un Dezember 1949 bıs August 1954 VeCI-

bringt wieder 1ın Gefängnissen un: erleidet eigenen Leib dıe zweıte
Tragödıe se1nes Landes 1n diesem Jahrhundert. Von 1939 b1$ 1989 stand DPo=
len Gewaltregimen, während dle Kriegsverlierer siıch schon se1it 1948
MmMIt amerikanıscher Autbauhiltfe politischer Freiheit ertfreuen un: dem
„Wırtschaftswunder“ wıdmen konnten. [ )as alles wiırd VO Bartoszewskı,
der se1it den sechzıger un: sıebziger Jahren viele Kontakte kirchlichen
reisen 1ın der Bundesrepublik anknüpft, ungeschmälert ausgedrückt. In SEe1-
1iCT berühmten ede VOL dem Bundestag erwähnt (: auch, da OEFST dle Worte
Roman Herzogs be]l den Fejerlichkeiten Z Gedenken des zweıten
Warschauer Aufstandes August 1994 VO vielen Polen als dıe „echte
un: lang ETrWArtete nNntwort des höchsten Vertreters Deutschlands auf dle
Botschaft der polnıschen Bischöfe VO 1965“ (1 1:9) empfunden wurde. uch
deutsche Heimatvertriebene könnten mıt Bartoszewskıs Satz leben „Gutes
Cun, das klıngt eicht, I11all mu{ das Rıichtige LIu  - ber LUr entsteht
Wahrheıt. Wahrheıt, die der Mensch: Leben braucht“ (59) Der Zeıtge-
schichtler Wolfgang Benz hat (trotz der Polemik 1ın der FEA VO A
zust 1998 eben „Richtiees ZESAQT, WE dıe nationalsozialistische Politik
als Ursache des Unglücks bezeichnet, das nde des /7weıten Weltkrieges
ber die Opfer VO Flucht un: Vertreibung hereinbrach.
Die Botschaft Bartoszewskis, eiınes „leidenschaftlichen Humanısten“
BöLlN), bleibt aktuell, un: auch se1ıne vielen Ehrungen VO deutscher Selite
dürten uns nıcht davon dıspensıieren, ıhr ımmer NECUu 1NSs Auge sehen. Dem
Lebensbericht sınd VOT allem viele Junge Leser ‚Dan: Leserinnen wuünschen.

Stefan Hartmann

„‚Rabbiı Bar Chana Weshalb werden die Worte der Tora gleichnishaft mıt dem
Feuer verglichen? Es heifßt ‚Sınd nıcht meıne Worte WI1e Feuer, Spruch des Ewıigen‘
Cjer 23,29)? Dies besagt: Wıe das Feuer nıcht alleın brennt, bleiben auch die Worte
der Jöra nıcht bei einem Einzelnen stehen“ (bTaan /3a)}
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